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ln allen hoch entwickelten Ländern 
ist das Wachstum des Dienstleistungs­
sektors in jüngerer Zeit in erster Linie 
von der überproportional steigenden 
Nachfrage der Unternehmungen (des 
sekundären und des tertiären Sektors!) 
nach intermediären Diensten getragen 
worden und nicht, wie die Drei-Sekto­
ren-Hypothese unterstellt ,  von einem 
überproportionalen Anstieg der Nach­
frage der privaten Haushalte nach 
Dienstleistungen. 

Gleichzeitig schreitet die ,innere Ter­
tiärisierung' der Sachgüterproduktion 
fort: Bereits fast jede zweite im sekun­
dären Sektor berufstätige Person übt 
einen Dienstleistungsberuf aus. 

Die vorliegende Untersuchung be­
fasst sich erstens mit den wechselsei­
tigen Beziehungen zwischen der Sach­
güterproduktion und dem Dienstleis­
tungssektor Deutschlands in den neun­
ziger Jahren, insbesondere den Vorlei­
stungs- und Exportverflechtungen so­
wie der Technik- und Wissensdiffusion. 
Der zweite Schwerpunkt sind die in  
Unternehmungen der deutschen Sach­
güterproduktion erstellten produktbe­
gleitenden Dienstleistungen. 

Die Grundlage für die empirische 
Analyse der Vorleistungs- und der Ex­
portverflechtungen zwischen Sektoren 
und Branchen bieten die Input-Output-
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Tabellen der Jahre 1 99 1  und 2000. 
Diese Analyse bringt u. a. zutage, 

dass die gesamtwirtschaftliche Vorleis­
tungsquote in den neunziger Jahren 
weiter zunahm: Der reale Anteil inlän­
discher Vorleistungen am gesamtwirt­
schaftl ichen Produktionswert erhöhte 
sich von 38,8% ( 1 99 1 )  auf 40,2% 
(2000). 

Die sektoralen und intrasektoralen 
Unterschiede im H inbl ick auf diese 
Kennzahl waren freilich sehr groß: Der 
bei weitem höchste Wert ist für die 
Wirtschaftsklasse "Unternehmensbe­
zogene Dienstleistungen" zu verzeich­
nen (2000 87,6%). 

Betrachtet man die Veränderungen 
der realen technischen Koeffizienten in 
den neunziger Jahren, so fällt auf, dass 
der Koeffizientenanstieg einerseits die 
Lieferungen des Exportkerns der Sach­
güterproduktion (=Pharmazeutika, Che­
mie, Maschinenbau, Kraftfahrzeuge) an 
den Exportkern selbst und zweitens die 
Lieferungen der Unternehmensbezo­
genen Dienste, der anderen überwie­
gend intermediären Dienste (=Groß­
handel, Nachrichtenübermittlung, Ban­
ken, Vermietung beweglicher Sachen, 
Datenverarbeitung, F&E) und der kon­
sumbezogenen Dienste an die Sach­
güterproduktion betraf, und zwar beide 
unterschiedenen Sachgüterbereiche 
(Exportkern, übrige Branchen) in ähn­
licher Weise. 

Der weit überwiegende Teil der Vor­
leistungsbezüge der Sachgüterpro­
duktion stammte aus der Sachgüter­
produktion selbst. Die Lieferungen der 
Dienstleistungsbereiche an die Sach­
güterproduktion fielen demgegenüber 
recht stark ab. 

Sehr intensiv waren die Vorleis­
tungsverflechtungen innerhalb der 
Unternehmensbezogenen Dienste. 
Merkwürdigerweise spielten die Vorleis­
tungen der Unternehmensbezogenen 
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Dienste für die übrigen intermediären 
Dienste eine ebenso untergeordnete 
Rolle wie umgekehrt die Vorleistungen 
der Letzteren für die Ersteren. 

Die Vorleistungen der Unterneh­
mensbezogenen Dienste flossen kei­
neswegs überwiegend an die Sachgü­
terproduktion - wie die irreführende Be­
zeichnung "industrienahe Dienste" sug­
geriert -, sondern an Unternehmungen 
des tertiären Sektors. 

Die Ergebnisse der Input-Output­
Analyse verweisen auf die hohe Be­
deutung der Sachgüterproduktion -
und vor allem ihres Exportkerns - für 
Produktion und Beschäftigung der Ge­
samtwirtschaft und insbesondere der 
U nternehmensbezogenen Dienstleis­
tungen :  Eine Erhöhung der Endnach­
frage nach Sachgütern zog eine sehr 
starke Zunahme der Nachfrage nach 
U nternehmensbezogenen Diensten 
nach sich, während die umgekehrten 
Einflüsse wesentlich schwächer waren. 

Misst man die gesamtwirtschaftliche 
Bedeutung der Sachgüterproduktion 
daran ,  wie viel Produktion in  der ge­
samten Volkswirtschaft durch die auf 
die Sachgüterproduktion gerichtete 
Endnachfrage hervorgerufen wird - be­
zieht man also die gesamte Vorleis­
tungskette ein -, so kann  von einer 
Deindustrialisierung Deutschlands nicht 
die Rede sein :  Es zeigt sich nämlich, 
dass dieser Anteil 1 991 39,2% betrug 
und 2000 39,3%. (Der direkte Anteil der 
Sachgüterproduktion am gesamten 
Output der deutschen Volkswirtschaft 
fiel zwischen 1 99 1  und 2000 von 
37,7% auf 34,9%.) 

Der Sachgüter produzierende Sektor 
ist für die Expansion und Produktivi­
tätsentwicklung des Dienstleistungs­
sektors nicht nur als Nachfrager rele­
vant, sondern auch als Lieferant neuer 
Techniken und als Quelle neuen Wis­
sens. 
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I ntersektorale Technikströme und 
Wissensdiffusion können auf unter­
schiedliche Weise zustande kommen: 
• Produktinnovationen im Sachgüter­

sektor transportieren über Güterlie­
ferungen (Vorleistungen oder Kapi­
talgüter) Wissen in den tertiären Sek­
tor und stellen dort Prozessinnova­
tionen dar oder bringen komplemen­
täre Produktinnovationen hervor. Die 
Verfügbarkeil neuer Materialien, Stof­
fe, Maschinen und Geräte kann im 
Dienstleistungsbereich zur Entwick­
lung völlig neuer oder zumindest qua­
litativ verbesserter Produkte führen. 

• Dienstleistungsunternehmen können 
Mitarbeiterinnen aus I ndustrieunter­
nehmen abwerben und auf diese 
Weise Zugang zu nicht kodifiziertem 
Wissen aus dem sekundären Sektor 
erhalten. 

• Kodifiziertes Wissen aus dem Sach­
gütersektor kann direkt angekauft (z. 
B. Patente) oder über Dritte (techni­
sche Berater, Verlage usw.) erworben 
werden. 

• Unternehmen der Sachgüterproduk­
tion, die neues (technisches oder or­
ganisatorisches Wissen) generieren, 
können dieses n icht vollständig ge­
heim halten (Wissen als partiel l  öf­
fentliches Gut) , sodass Dienstleis­
tungsunternehmen in  den Genuss 
von positiven externen Effekten kom­
men können. 
Die vorliegende Untersuchung kon­

zentriert sich auf die Analyse der an 
Vorleistungsgüter und an Investitions­
güter gebundenen Wissensströme und 
Techniktransfers. Im Falle der an Vor­
leistungen geknüpften Verflechtungen 
konnte dabei auf die Input-Output-Ta­
bellen zurückgegriffen werden. 

Die Analyse der Techniktransfers 
über Vorleistungslieferungen zeigt er­
wartungsgemäß eine technische Ge­
berposition für den Sachgütersektor 
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und eine deutliche Nehmerposition des 
Dienstleistungssektors. Eine disaggre­
gierte Betrachtung kommt zu dem Er­
gebnis, dass neben einigen Sachgü­
tersektoren auch die Unternehmens­
bezogenen Dienstleistungen (leichte) 
Technikgeber sind. 

Zur Abschätzung des Techniktrans­
fers über Investitionsgüterlieferungen 
wurden einfache Plausibil itätsüberle­
gungen angestellt. Demzufolge liefern 
zwar auch Dienstleistungsunternehmen 
über Investitionsgüter (wahrscheinl ich 
insbesondere Software) Technik an an­
dere Sektoren, doch in erster Linie sind 
die Sachgüterbranchen Maschinenbau, 
Fahrzeugbau, Büromaschinen, Daten­
verarbeitungsgeräte und Elektrotech­
nik, Feinmechanik und Optik Technik­
geber via Kapitalgüter. Eine Quantifi­
zierung dieser Transfers war allerdings 
nicht möglich. 

Im vierten Kapitel wenden sich die 
Autorinnen der Erstellung von Dienst­
leistungen in U nternehmungen des 
Sachgüter erzeugenden Sektors zu , 
den so genannten "produktbegleiten­
den Dienstleistungen". 

Die Verknüpfung von Sachgütern mit 
vorgelagerten, begleitenden und nach­
gelagerten Dienstleistungen ist kenn­
zeichnend für die industrielle Produk­
tion der hoch entwickelten Länder. Die 
Kunden erwarten nicht nur materielle 
Güter, die nötigenfalls um Dienstleis­
tungen, die eigens zugekauft werden 
müssen,  zu ergänzen sind, sondern 
Systemlösungen, in denen Sachgüter; 
produktbegleitende Dienste, Prozess­
und Produktinnovationen enthalten 
sind. 

Viele physische Güter sind ohne 
komplementäre Dienstleistungen fak­
tisch nutzlos. Die am weitesten ver­
breitete Gruppe von produktbegleiten­
den Dienstleistungen hat daher die Auf­
gabe, die Funktionsfähigkeit von Sach-
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gütern herzustellen bzw. aufrechtzuer­
halten. Solche typischerweise techni­
sches und produktbezogenes Wissen 
erfordernde Dienste sind z. B. Monta­
ge, I nstallation, Wartung,  Reparatur, 
Beratung, Schulung,  technische Pla­
nung und Dokumentation. 

Die zweite Gruppe von produktbe­
gleitenden Dienstleistungen bezieht 
sich nicht direkt auf das Sachgut, son­
dern stiftet einen über den unmittelba­
ren Verwendungszweck des Sachgu­
tes hinausgehenden Zusatznutzen für 
den Käufer (z. B. Finanzierungs- und 
Versicherungsleistungen des Sachgü­
terherstel lers) . 

Wechselt man die Perspektive und 
frägt, welche wichtigen Funktionen pro­
duktbegleitende Dienstleistungen für 
Unternehmungen der Sachgüterpro­
duktion erfüllen, so ergibt sich in vielen 
Fällen ein relativ breites Spektrum:  
• Produktdifferenzierung: ln  Bereichen 

mit weitgehend standardisierten Pro­
dukten stellen produktbegleitende 
Dienste eine viel versprechende Mög­
lichkeit dar, das eigene Angebot von 
jenen der Konkurrenten abzuheben. 
Die Entwicklung von maßgeschnei­
derten Problemlösungen, die den in­
d ividuellen Kundenwünschen ent­
sprechen, sind in vielen Sparten zu 
einem entscheidenden Qualitätsfak­
tor für Produzenten aus Hochlahn­
ländern geworden. Derartige Bündel 
aus qualitativ hochwertigen Sachgü­
tern und vielfältigen komplementären 
Diensten stellen zudem ein wir­
kungsvolles Instrument dar, Kunden 
an ein Unternehmen zu binden. 

• Absatzunterstützung:  M it Finanzie­
rungsangeboten oder erweiterten 
Garantieleistungen sollen Kaufanrei­
ze ausgelöst werden. 

• Gewinnerzielung: ln einigen Fällen 
stellen Dienstleistungen sogar die 
hauptsächliche Ertragsquelle dar. So 
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sind beispielsweise die Wartungsver­
träge für die Hersteller von Aufzügen 
und Rolltreppen das eigentlich profi­
table Element ihrer Tätigkeit. 

• lnformationsfunktion: Durch das An­
gebot von Finanzierungs- und Versi­
cherungsleistungen erhalten Unter­
nehmungen der Sachgüterproduktion 
Einbl ick in einen bestimmten Aus­
schnitt des betriebswirtschaftliehen 
Profils des Kunden. 
Der deutsche Maschinen- und Anla­

genbau, der sich durch einen im inter­
nationalen Vergleich hohen Qualitäts­
standard, einen großen Technikgehalt 
seiner Produkte und durch seine Fä­
higkeit auszeichnet, auf den indivi-
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duellen Firmenkunden zugeschnittene 
Anlagen und Systeme zu erstellen, er­
zielt nach Angaben des ,,Verbands des 
Deutschen Maschinen- und Anlagen­
baus" bereits rund ein Fünftel des Ge­
samtumsatzes mit produktbegleitenden 
Dienstleistungen. 

Die wesentlichsten wirtschaftspoliti­
schen Schlussfolgerungen aus den in 
diesem Band präsentierten Untersu­
chungen sind, dass eine verstärkte Zu­
sammenarbeit zwischen Sachgüter­
produktion und Dienstleistungssektor 
erforderlich ist und eine einseitige Kon­
zentration auf Industrie oder Dienstleis­
tungen zu kurz greift. 

M ichael Mesch 
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